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Wenn schon, dann lieber elektrische Zigaretten
Vergangene Woche fand in Davos der 54. Ärzte-

Fortbildungskurs von «Lunge Zürich» statt. Während

dreier Tage kamen im Kongresszentrum Mediziner und

Vertreter der Gesundheitsbranche in den Genuss

zahlreicher Vorträge und Workshops. Eines der

Referate betraf die auf der ganzen Welt immer beliebter

werdende E-Zigarette.

Andreas Frei

Die E-Zigarette ist ein kontro-
verses Thema, dies betonte
auch Erich W Russi, Leiter des
Fortbildungskurses und Fach-
arzt für Innere Medizin sowie
Pneumologie aus Zürich.
Denn: «Rauchen ist gefähr-
lich. Die Hälfte der Raucher
stirbt an Raucher-assoziierten

Komplikationen. Das weiss
man schon seit den 50er-Jah-
ren des 20. Jahrhunderts
oder eigentlich noch länger»,
meinte Russi klipp und klar.
Rauchen seit weltweit auch
heute noch der vermeidbare
Killer Nummer 1.
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Gefragtes Nikotin

Wie Russi sagte, sei in einem
englischen Fachjournal einmal
die Aussage «People smoke for
nicotine but they die from the
tar.» («Die Leute rauchen we-
gen des Nikotins, aber sie ster-
ben wegen des Teers.») zu fin-
den gewesen. Sie illustriere

E-Zigaretten der neuesten Generation haben oft ein eigenwilliges Design. Dirk Kruse/pixelio
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das grosse Problem: «Nikotin
ist ein Alkaloid, welches die
Tabakpflanze bildet, um nicht
von Insekten gefressen zu wer-
den. Nikotin beruhigt einer-
seits, regt andererseits aber
auch an und hemmt den Appe-
tit und es hat ein Suchtpo-
tenzial, das mit dem von Ko-
kain vergleichbar ist», sagte
Russi. Beim Rauchen versorge
sich der Konsument mit Niko-
tin. Nach einer gewissen Zeit
werde dieses abgebaut, und
das Verlangen steige, was bis
hin zu Entzugssymptomen ge-
hen könne.
«Abgesehen vom Suchtpoten-
zial ist Nikotin aber eigentlich
eine relativ ungefährliche
Substanz. Das soll natürlich
nicht heissen, Nikotin sei ge-
sund», betonte der Referent.
«Aber es ist nicht das Nikotin,
welches bei Rauchern den
Schaden anrichtet. Ersatzprä-
parate mit Nikotin, wie Pflas-
ter oder Kaugummis, sind seit
Jahren im Gebrauch. Sie sind
gut dokumentiert. Und es gibt
keine relevanten Nebenwir-
kungen.» Dazu komme, dass
Nikotin nicht krebserregend
sei.

Alternativen gesucht
Ganz anders hingegen viele
der anderen über 7000 im Zi-
garettenrauch enthaltenen
Substanzen. Alternative Mög-
lichkeiten, Nikotin zu konsu-
mieren, seien darum aus ge-
sundheitlicher Sicht sicher
von Interesse. Neben besagten
Pflastern und Kaugummis ge-

höre hierzu der Oraltabak, der
unter dem Namen «Snus» be-
kannt sei. Eine in «The Lan-
cet» (eine der ältesten medizi-
nischen Fachzeitschriften der
Welt) publizierte Studie habe
erstaunlicherweise aufgezeigt,
dass bei Konsumenten von
Snus (der in der Schweiz ver-
boten ist) keine Häufung von
Krebs im Mundraum auftrete.
Noch nicht einmal ein erhöh-
tes Paradontose-Risiko sei
nachweisbar. «So gesehen ist
Snus also eine relativ harmlo-
se Sache», sagte Russi. Mehr
noch: Snus könnte möglicher-
weise sogar dazu führen, dass
weniger geraucht werde. Da-
rauf hindeutende Zahlen wür-
den vorliegen.
Und ähnlich verhalte es sich
seiner Ansicht nach auch mit
den E-Zigaretten. «Ihre Ent-
wicklung ist technisch faszi-
nierend und längst nicht abge-
schlossen», sagte der Lungen-
spezialist. In heutigen E-Ziga-
retten, die nur schon optisch
nichts mehr mit normalen Zi-
garetten zu tun haben, wird
ein Destillat («Liquid») er-
wärmt und bei Temperaturen
von maximal 100 Grad ver-
dampft. Das Liquid besteht
aus Propylenglykol und Gly-
zerin, Lebensmittelaromen so-
wie Nikotin.
«Die e-Zigaretten der ersten
Generation, die noch wie ech-
te Zigaretten aussahen, taug-
ten nichts. Denn sie taten ge-
nau das nicht, was sie sollten:
Nikotin in genügendem Masse

ins Gehirn bringen», meinte
Russi. Die neueren Modelle
seien dazu aber im Stand. Und
genau dies sei nötig, wenn
man darauf hoffe, einen star-
ken Raucher mit einer E-Ziga-
rette vom Glimmstängel weg-
zubringen.

Im Auge behalten

Die in solchen Geräten ver-
dampften Liquids würden
Stoffe enthalten, die den Le-
bensmittelstandard erfüllen.
«Natürlich weiss heute noch
niemand, was passiert, wenn
man 20 Jahre lang etwa Pro-
pylenglykol oder Lebensmit-
telaromen inhaliert. Aber man
weiss, was passiert, wenn je-
mand 20 Jahre lang Tabak-
rauch inhaliert. Es könnte
sein, dass durch das Verdamp-
fen Spuren von Dingen entste-
hen, deren Wirkung wir noch
nicht kennen.» Sicher sei aller-
dings, dass die Konzentration
solcher Stoffe in jedem Fall
weit unter dem Gehalt be-
kannter Giftstoffe im Tabak-
rauch liege. Dazu komme,
dass das Problem Passivrau-
chen mit der E-Zigarette prak-
tisch nicht mehr relevant sei.
Um sagen zu können, ob die
E-Zigarette bei der Raucher-
entwöhnung in Zukunft eine
bedeutende Rolle spiele, wür-
den aussagekräftige Studien
heute noch fehlen. Es lohne
sich aber unter Garantie, das
Thema nicht aus den Augen zu
lassen, sagte Russi.


